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Der Schweizerische Gehörlosenbund

Aus Jahresberichten
Gehörlosenverein Glarus

— Am 22. Januar fand in Glarus ein
Kegelturnier mit dem bekannten Schaffhauser
Kegelobmann Fritz Marti als Leiter statt.
Ich war überrascht, dass die hübschen
Nichtmitgliederinnen auch mitmachten. Es
war lustig und humorvoll.

— Eine Erneuerung und Vervollständigung
des Vorstandes von fünf auf sieben

Mitglieder wurde am 19. Februar in Zürich
vollzogen.

— Martha Stötzel und ich nahmen an der
Tagung des Gehörlosenrates vom 26.
Februar in Zürich teil (siehe GZ Nr. 9, 10, 12,
13 und 14).

— Die Filmvorführung über die Studienreise

durch die Sowjetunion der Schweizer
Gehörlosen vom Jahr 1972 wurde uns durch
Othmar Wyss am 13. März in Glarus
gezeigt. Zuletzt sahen wir den Film «Dick und
Doof».

— Am 20. März waren Ruedi Stauffacher
und Samuel Hämmerli als Delegierte beim
Schweizerischen Gehörlosenbund in
Lugano anwesend (siehe GZ Nr. 8).

— Die fröhliche, freie Zusammenkunft mit
einem reichlichen und feinen Nachtessen
und Trank fand am 16. April im schönen
und fensterlosen Sitzungsraum des
Sportzentrums in Näfels statt. Als netter Gast
war Herr Paul Gygax unter uns. Herzlichen
Dank für den Besuch. Selbstverständlich
hat jeder das teure Festchen selbst berappt.

— Unsere Carfahrt ins Blaue vom Wochenende

18./19. Juni wurde durch Ruedi Stauffacher

und seine Frau organisiert. Ein
Bericht wurde in der GZ Nr. 19 und 20 publiziert.

— Entgegen der ursprünglichen
Abmachung wurde der Vereinsleiterkurs auf
dem Herzberg um eine Woche verschoben.
Das neue Datum fiel damit auf
obenerwähnte Carfahrt. Wir waren deshalb
verhindert, am Kurs teilzunehmen, wofür
wir uns schriftlich entschuldigt haben.

— Die Vorstandssitzung wurde am 2. Juli
auf «Tristel», Elm, abgehalten.

— Wir haben am 20. August eine Exkursion

zum Kraftwerk «Linth-Limmern» unter

der Leitung eines Betriebsleiters
durchgeführt. Ein Bericht wurde in der GZ Nr.
21 veröffentlicht.

— Am 28. August hat Ruedi Stauffacher
den Basar des Bündner Gehörlosenvereins
in Zizers GR besucht. Unser Glarner
Gehörlosenverein hat einen Beitrag von Fr. 300.—
für den Umbau des Gehörlosen-Altersheims

in Zizers gestiftet.

— Die vorgesehene gemeinsame Bergwanderung

vom 10./11. September mit den
Bündner Gehörlosen musste wegen Umdis-
position von Bergführer Felix Urech um
eine Woche vorgeschoben werden. Mein
Hüttendienst und die nun verschobene
Bergwanderung wären auf das gleiche
Datum gefallen. Ein Ersatz als Hüttenwart
konnte nicht gefunden werden. Somit ver¬

blieb einzig Ruedi Stauffacher als Teilnehmer

an der Bergwanderung.

•— Weiter teile ich Euch mit, dass mein
Bericht betreffend «Tristel» an der
Monatsversammlung vom März 1978 erscheinen
wird. W. Niederer

Bündner Gehörlosenverein

Es sind 30 Jahre seit der Gründung des
Vereins verflossen. Da wurde der Jahresbericht

erstmals gedruckt herausgegeben.
Auf der Titelseite ist das Altersheim
«Friedau» in Zizers abgebildet.
Erfreulich ist die Zahl der Vereinsmit-

Sportecke

Wir sehen ein: Der Sportler soll nicht
rauchen. Er soll keinen Alkohol geniessen. Er
muss solid leben. Er muss nicht nur mässig
sein. Er muss sich enthalten.

In der «Weltwoche», einer Wochenzeitung,
habe ich einen interessanten Artikel gelesen.

Invalid

Da wird zuerst über einen Gewichtheber
geschrieben. Er war 17facher Weltmeister,
Weltrekordstemmer. Vor einm Jahr hob er
160 kg. Da riss ihm ein Schultermuskel. Das
Gewicht fiel ihm auf den Kopf und auf den
Nacken. Der Mann war früher weit über
100 kg schwer. Heute wiegt er noch 70 kg.
Meist liegt er mit grimmigen Kopfschmerzen

im Bett. Kein Wunder! Er ist
arbeitsunfähig. Er bekommt eine Invalidenrente.

Reich an Gold, arm. an Leih und Seele

Der Mann ist reich geworden an
Goldmedaillen. Er kann sicher viele sehr schöne
Auszeichnungen im Schaukasten von
seinem Krankenlager aus bewundern. Was hat
er von dem einstigen Ruhm und Beifall?
Dem nächsten wird zugejubelt. Er wird
schnell vergessen. Er kann sich ja nicht
mehr zeigen. Er liegt als einer der ärmsten
im Bett.

Profiboxer

Ist das das Bild der Spitzensportler? In
England wurden 224 Berufsboxer — Profiboxer

— untersucht. 37 hatten einen schweren

Hirnschaden. Ich möchte mein bisschen
Hirn, trotz dicker Hirnschale, keinem
Boxschlag aussetzen! 13 waren invalid. Seit
1900 wurden durch das Boxen über 600
totgeschlagen. Ein Wiener Arzt hat gesagt,
dass jeder fünfte Profiboxer einen
Gehirnschaden habe.

Und die Renner?

Sie dürfen wir nicht übersehen. Es sind die
Velo-, Motorrad- und Autorenner. Jedes

glieder. Es sind 170 Gehörlose und 110
Hörende. Der Präsident, Felix Urech,
umschreibt die Vereinsaufgaben: «Der BGV
unterstützt das Altersheim ,Friedau' für
Gehörlose und Taubblinde in Zizers. Er
arbeitet mit den katholischen und
reformierten Seelsorgern zusammen, um Gottesdienste

durchzuführen und die Weihnachtsfeier

zu gestalten. Zur Pro Infirmis in
C'hur und zur Beratungsstelle für Taube in
St. Gallen besteht ein gutes Verhältnis.
Er organisiert Veranstaltungen und
Weiterbildungskurse, um den Kontakt
untereinander zu pflegen.»
Ueber den Bazar für das Altersheim, mit
Reineinnahmen von fast Fr. 15 000.—,
haben wir in der GZ geschrieben. Berichtet
wird über die Vereinstätigkeit, die
Gottesdienste, die Sportgruppe und über das
Heim in Zizers. Die Vereinsrechnung, die
von Gian Duri Bivetti vorbildlich geführt
wird, schliesst mit einem kleinen
Vermögen von rund Fr. 8000.— ab.

Jahr gibt es zahlreiche Opfer bei Verkehrsunfällen.

Eben lese ich in meiner Tageszeitung:

Der Engländer Forester ist bereits das
18. Todesopfer der diesjährigen Motorrad-
Saison! In Illustrierten sieht man immer
wieder fürchterliche Bilder von Autorenn-
Unglücken. Und wieviel Renner haben wir
auf unseren Strassen. Jeden Tag können
wir davon in der Zeitung lesen.

Fliegen will der Mensch wie der Vogel

Wir schreiben hier von Sport. Wir reden
nicht vom Fliegen zu Verkehrszwecken
oder für Transportzwecke. Die Flieger im
Militär sind keine Sportflieger. Wir denken
hier an Segelflieger und an Deltaflieger.
Wir sehen sie so leicht und fast lautlos da-
hinschweben. Uns stellt sich die Frage:
«Hättest du auch den Mut?» Vor einigen
Tagen habe ich von der Schweizerischen
Beratungsstelle für Unfallverhütung (BfU)
den Jahresbericht 1976 erhalten. Ich danke
auch an dieser Stelle dafür. Aus diesem
umfangreichen Bericht kann man sehr viel
entnehmen. Ueber Unglücksfälle von
Sportfliegern habe ich nichts finden können.

Berg- und Skisport

1976 verunglückten 62 Personen tödlich in
unseren Bergen. Dazu kommen 7 Todesfälle
beim Skilauf. Vor Jahren erlitt ein Schüler
von mir einen furchtbaren Unfall. Beim
Skifahren stürzte er an einer steilen Halde.
Eine Stockspitze fuhr ihm durch ein Auge
ins Gehirn. Er war sofort tot. Viele
Bergunfälle könnte man vermeiden. Wie viele
Berggänger trifft man nur mit Halb- oder
Turnschuhen? Und wie oft hat man schon
gelesen, dass Leute zu leicht bekleidet in die
Berge gehen. Wetterumstürze werden ihnen
zum Verhängnis. Im eigentlichen Bergsport
treffen wir doch Leute, die das Gehen in
Eis und das Klettern im Fels erlernt haben.
Es gibt aber auch im Bergsport
Spitzensportler. Ich glaube aber nicht, dass je eine
Olympiade an die Eigernordwand verlegt
wird!

Opfert man dem goldenen Kalb?
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